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I. Projektübersicht 
 

Persönliche Daten: 

Antragsteller:    Naturpark Rhein-Taunus 

Ansprechpartner:   Andreas Wennemann 

Adresse:   Veitenmühlweg 5, 65510 Idstein 

Tel.:     06126-4379 

E-Mail:    info@naturpark-rhein-taunus.de 

Fachliche Beratung  

der Antragstellung:   Dr. Markus Dietz 

    Institut für Tierökologie und Naturbildung 

    Altes Forsthaus, Hauptstraße 30 

35321 Gonterskirchen 

06405 500 283 

Datum :    05.11.2012 

Vorhaben (Thema):  

Förderung eines Kolonieverbundes der Bechsteinfledermaus im europäischen 

Populationszentrum durch die Entwicklung und Umsetzung von effizienten 

Schutzmaßnahmen zur Integration in die forstliche Bewirtschaftung  

 

Laufzeit (Quartal/Jahr) des Projektes (Planzeitraum): 

02/2013 ï 1/2017 
 

Angabe des Schwerpunktbereichs (bitte nur einen Schwerpunkt benennen):  

1. Arten in besonderer Verantwortung Deutschlands      

2. Hotspots der biologischen Vielfalt in Deutschland      

3. Sichern von Ökosystemdienstleistungen       

4. weitere Maßnahmen von besonderer repräsentativer Bedeutung f.    

    Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt (NBS) 
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II. Kurzbeschreibung des Projektes : 

Das weltweite Verbreitungsareal der Bechsteinfledermaus konzentriert sich auf die 

Laubmischwälder Mitteleuropas. In Deutschland liegen Schwerpunktvorkommen u. a. 

in dem an Laubwald reichen Bundesland Hessen. Mit dem vorliegenden Projekt 

sollen im Populationszentrum der Art die Vorkommen in einem ausgedehnten 

Waldgebiet nachhaltig gesichert und gefördert werden. Das Projektgebiet umfasst 

den Naturpark Rhein-Taunus im Westen Hessens, der zu 63 % bewaldet ist. 

Zusammen mit Waldbesitzern sollen die Wochenstubenkolonien als Populations-

kerne identifiziert und durch das Herausarbeiten geeigneter und gegebenenfalls neu 

zu entwickelnde Maßnahmen gesichert und gefördert werden. Die Maßnahmen 

sollen vor allem integrativen Charakter besitzen, um sie in die laufende 

Bewirtschaftung der Waldflächen einzubinden und um sie als Modellmaßnahmen für 

andere Waldgebiete in Deutschland empfehlen zu können. Die Form der 

Bewirtschaftung muss mit den Waldbesitzern entwickelt und über berufsbezogene 

Fortbildungen in angepasster Form vor allem an die kommunalen und privaten 

Waldbesitzer sowie die Mitarbeiter der Forstämter und Forstbetriebe weiter gegeben 

werden. Die Öffentlichkeit wird über Kampagnen und phantasievolle 

Naturbildungsveranstaltungen für das Thema sensibilisiert. 

Über die Analyse und die Entwicklung einer der Bechsteinfledermaus zugute 

kommenden Bewirtschaftungsform hinaus sollen direkte Schutzmaßnahmen 

umgesetzt werden, die über einen Entschädigungskatalog vergütet werden müssen. 

In der Entwicklung von möglichst kostenneutralen und den Naturschutz 

integrierenden Bewirtschaftungsformen sowie der Entwicklung eines 

Prämiensystems für besondere Leistungen sind die modellhaft entwickelten 

Ergebnisse des Projekts von bundesweiter Bedeutung, da sie zum Abschluss des 

Projekts als wirksame Maßnahmen von Forstämtern und -betrieben umgesetzt 

werden können. Im Weiteren profitiert die Bechsteinfledermaus insgesamt durch die 

Sicherung und Förderung von Populationskernen einer Source-Population. Da die 

Bechsteinfledermaus in hohem Maße als Verantwortungsarten für die 

Artengemeinschaft ökologisch reifer Wälder anzusehen ist, profitiert die Biodiversität 

in Wäldern insgesamt vor Ort und bundesweit von den Maßnahmen und Ergebnissen 

des Vorhabens.  
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III. Vorhabensziele 

Das hier skizzierte Vorhaben wird im Rahmen des Bundesprogramms zur Biologi-

schen Vielfalt mit dem Schwerpunkt ĂArten in besonderer Verantwortung Deutsch-

landsñ beantragt. Das Bundesprogramm verfolgt den Zweck der Umsetzung der Na-

tionalen Biodiversitätsstrategie (BMU 2010).  

Das hier skizzierte Vorhaben integriert mehrere übergeordnete Ziele der Nationalen 

Biodiversitätsstrategie. Hierzu zählen: 

¶ Operationalisierung der NBS durch Konkretisierung auf nationaler Ebene, 

¶ Sicherung der Vielfalt der Lebensräume durch den besonderen Schutz alter 

Waldstandorte, 

¶ Entwicklung einer Strategie zur vorbildlichen Berücksichtigung der 

Biodiversitätsbelange in Wäldern, 

¶ Förderung des Vertragsnaturschutzes auf 10% der privaten Waldfläche, 

¶ Förderung des naturverträglichen Wirtschaftens sowie Verbesserung der ziel-

gruppenspezifischen Aufklärung, 

¶ Überprüfung und Weiterentwicklung der guten fachlichen Praxis bezogen auf 

den Schutz von Waldfledermäusen, 

¶ Verstärkte Aufklärung und Beratung von Landnutzern über Möglichkeiten, Po-

tenziale und Ziele der biologischen Vielfalt. 

In ihrer Wirkung sind die Ziele des Vorhabens nach ihrer regionalen und bundeswei-

ten Relevanz zu gliedern. Basierend auf einer wissenschaftlichen Erarbeitung von 

fachlichen Grundlagen werden umsetzungsorientierte Ziele verfolgt, um sowohl eine 

langfristig günstige Entwicklung einer Source-Population der Bechsteinfledermaus im 

Projektgebiet zu sichern als auch eine bundesweite Übertragbarkeit zu gewährleis-

ten.  
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III.1 Regionale Ziele 

Flächendeckende Sicherung und Förderung des Kolonieverbundes der 

Bechsteinfledermaus auf gesamter Fläche im Projektgebiet (angestrebt werden 

20-25 Kolonien). 

Die Bechsteinfledermaus ist eine für den Laien schwer nachweisbare Fledermausart, 

so dass in den Forstbetrieben in der Regel weder die Vorkommen der Art noch die 

elementar erforderlichen Lebensraumstrukturen (Wochenstubenbäume, Nahrungs-

habitate) bekannt sind. Durch die Identifikation der Kernlebensräume von Wochen-

stubenkolonien können die essentiellen Lebensraumstrukturen im Zuge von forstli-

chen Maßnahmen im Projektgebiet aktiv erhalten und entwickelt werden. Angestrebt 

wird die räumliche Lokalisation und Sicherung von 20 ï 25 Wochenstubenkolonien. 

Die damit gesicherte Population ist größer als der bekannte Bestand in den aller-

meisten Bundesländern (s.u.).  

Kooperative Entwicklung und Umsetzung von Kriterien zur Waldbewirtschaf-

tung, die den Schutz und die Förderung der Bechsteinfledermaus umfassend 

berücksichtigen (= integrativer Ansatz). 

Auf Basis der kartierten Vorkommen von Wochenstubenkolonien wird eine statistisch 

abgesicherte Habitatanalyse durchgeführt, mit deren Hilfe die relevanten 

Habitatstrukturen respektive die forstlichen Kenngrößen identifiziert werden. Deren 

Kenntnis wiederum wird in Kriterien für die Waldbewirtschaftung im Untersuchungs-

gebiet transformiert. Durch die dann mögliche Integration von artspezifisch relevan-

ten Bewirtschaftungskriterien in die laufende Bewirtschaftung der Betriebe ist eine 

Wirkung über den Projektzeitraum hinaus gegeben. 

Sicherung und Förderung des Winterquartierverbundes für die Art im Projekt-

gebiet. 

Bechsteinfledermäuse suchen im Winter frostsichere unterirdische Lebensräume auf. 

Dabei fliegen sie bis zu 40 km weit, um geeignete Strukturen aufzusuchen, meist je-

doch verbringen sie den Winter in unmittelbarer Nähe der Sommerlebensräume. In 

den Wäldern des Projektgebietes befinden sich bedingt durch die historische Nut-

zung von Schiefer alte Bergwerksstollen, die als Winterquartiere für die Bechsteinfle-

dermaus gesichert werden sollen. Aufgrund der Vielzahl der Stollen, wesentliche 

wurden bereits in der Vergangenheit gesichert, müssen die für die Art relevanten 

identifiziert und ggfs. weitere Schutzmaßnahmen ergriffen werden. Beispielsweise 
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stellt die zunehmende Nutzung solcher Stollen als Geocaching-Ziele eine erhebliche 

Störungsquelle für die Fledermäuse in ihren Winterquartieren dar.  

Ausgehend von der Verantwortungsart Bechsteinfledermaus wird eine fachli-

che Bündelung der Naturschutzaktivitäten in den Forstämtern und -betrieben 

sowie des ehrenamtlichen Naturschutzes zur Erhöhung der Gesamtwirksam-

keit für die Arten reifer Waldökosysteme angestrebt. 

Die Bechsteinfledermaus ist sowohl eine Leit- als auch eine Zielart für den Erhalt al-

ter Waldökosysteme. Maßnahmen zu ihrem Schutz haben eine synergistisch-positive 

Wirkung auf andere Waldbewohner reifer Waldökosysteme, wie z.B. den Mittel-

specht, Hirschkäfer u.a.m. Um die lokalen Bemühungen zum Waldnaturschutz in das 

Projekt zum Schutz der Bechsteinfledermaus zu integrieren und damit eine insge-

samt effizientere Wirkung zu erzielen, sollen die Aktivitäten kartografisch erfasst und 

über Gespräche zu einem gemeinsamen Vorgehen organisiert werden. 

Sensibilisierung und Erhöhung der Akzeptanz für Naturschutzmaßnahmen im 

Wald 

Um eine Wirkung über das Projekt hinaus zu implementieren, werden die Lebens-

raumansprüche der Bechsteinfledermaus (insbesondere die lokalen Ergebnisse) und 

anderer Waldbewohner über betriebliche und berufsbezogene Fortbildungen für 

Waldbesitzer und Mitarbeiter der Forstbetriebe vermittelt. 

Die Öffentlichkeit soll über eine begleitende Medienarbeit (Kampagnen) und vor al-

lem Naturbildungsveranstaltungen zur Förderung des Waldbewusstseins bei Kindern 

und Jugendlichen informiert und sensibilisiert werden. 

 

III.2 Bundesweite Ziele 

Die entwickelten Bewirtschaftungskriterien zur Integration des Fledermaus-

schutzes in die Waldbewirtschaftung sollen bundesweit übertragbar sein, so 

dass ein umfassender Multiplikationseffekt auf großer Fläche entsteht. 

Die wissenschaftlichen und naturschutzpraktischen Projektergebnisse aus der Mo-

dellregion des Naturparks Rhein-Taunus werden hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit 

auf Waldlandschaften in anderen Regionen Deutschlands geprüft. Um eine bundes-

weite Wirkung zu erreichen, sollen die ausgearbeiteten Empfehlungen zur forstlichen 

Bewirtschaftung unter Berücksichtigung der Bechsteinfledermaus auf möglichst vie-
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len Waldflächen zur integrierten Anwendung kommen. Durch den integrativen Cha-

rakter der Empfehlungen ist ein Multiplikationseffekt möglich, der eine bundesweite 

Wirkung auf die Vorkommen der Bechsteinfledermaus zur Folge haben könnte.  

Entwicklung eines Leitfadens für die forstwirtschaftliche Praxis 

Um die Ergebnisse des Vorhabens praxisbezogen und für die Forstwirtschaft an-

wendbar darzustellen, wird ein Leitfaden mit detaillierten Angaben zu forstlichen 

Kennwerten und Stellgrößen für unterschiedlich beschaffene Waldausprägungen zur 

Förderung der Bechsteinfledermaus ausgearbeitet.  

Der Leitfaden muss insbesondere für die Zielgruppe der Waldeigentümer, Förster 

und Waldarbeiter sprachlich und grafisch anschaulich und mit ausdrucksvollen Fotos 

gestaltet werden. Weiterhin wird die Entwicklung eines praxisnahen Prämienkatalogs 

angestrebt und in den Leitfaden integriert, um die Vergütung von Schutzmaßnahmen 

zu ermöglichen, die über ein wirtschaftlich tragbares Maß hinausgehen. 

 

IV. Stand der Wissenschaft und Technik (Ausgangssituati-
on) 

IV.1 Naturschutzfachlicher Hintergrund  

Wälder sind weltweit Zentren höchster Fledermausdiversität, was sowohl die Anzahl 

vorkommender Arten als auch die Vielfalt ökologischer Nischen betrifft (Simmons & 

Conway 2003). Ein signifikanter Anteil der Fledermausarten weltweit ebenso wie in 

Deutschland ist eng assoziiert mit dem Lebensraum Wald, der sowohl als Siedlungs-

ort als auch als Nahrungsraum genutzt wird (Meschede & Heller 2000; Boye & Dietz 

2005). 

Die Verbreitung von Fledermäusen in Wäldern ist direkt von der Verteilung der Wald-

fläche und der Lebensraumqualität der Wälder abhängig. Gegenwärtig ist Deutsch-

land mit 11,1 Millionen ha zu etwa einem Drittel bewaldet, wobei es deutliche Unter-

schiede zwischen den einzelnen Bundesländern gibt (BMVEL 2005). Neben sehr 

waldreichen Bundesländern (z. B. Hessen und Rheinland-Pfalz mit mehr als 42 % 

Bewaldungsanteil) gibt es Bundesländer mit Flächenanteilen deutlich unter einem 

Drittel der Landesfläche (z. B. Schleswig-Holstein: 10,3 %, Sachsen-Anhalt, Meck-

lenburg und Niedersachen mit etwas mehr als 20 %, BMVEL 2005).  
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In den sommergrünen Laubmischwäldern Deutschlands und hier insbesondere in 

den waldreichen Bundesländern befindet sich ein weltweiter Verbreitungsschwer-

punkt der Bechsteinfledermaus (vgl. Aulagnier et al. 2010), so dass sowohl bundes- 

als auch landesweite Verantwortungen für die Art bestehen. 

Historisch betrachtet kommt die Bechsteinfledermaus mittlerweile nur noch auf weni-

gen Prozent ihres ursprünglichen Siedlungsraumes in Europa vor (vgl. z.B. Bauer 

1987; Blant et al. 2010). Sie ist eng an alte Laubmischwälder in klimatisch milderen 

Regionen gebunden (z.B. Dietz & Kalko 2008; Dietz & Pir 2009). 

Der zunehmende Erkenntnisgewinn zur Bechsteinfledermaus, basierend auf echo-

akustischen Grundlagenforschungen, detaillierten Kartierungen und systematischen 

Telemetriestudien, verdeutlicht, dass Wälder Kernlebensräume der Bechsteinfleder-

maus sind. Dabei sind eine hohe Baumhöhlendichte und Strukturdiversität grundle-

gende Parameter (Dietz 2010, sowie unten). Auf beides wird mit der Form der Be-

wirtschaftung von Wäldern unmittelbar Einfluss genommen. Insbesondere in den al-

ten Laub- und Laubmischwäldern, die insgesamt den geringsten Flächenanteil der 

Waldfläche in Deutschland ausmachen (BMELV 2005), kann es Zielkonflikte zwi-

schen den Lebensraumansprüchen der Fledermäuse und den Bewirtschaftungszie-

len der Forstbetriebe geben. Die Lösung dieses Zielkonflikts ist populationsrelevant, 

da die Waldfläche in Deutschland gut ein Drittel der Landesfläche ausmacht und 

Wälder annähernd flächendeckend bewirtschaftet werden. Ebenso kann die Form 

der Bewirtschaftung einen sichernden oder gar förderlichen Einfluss auf die 

Bechsteinfledermaus haben, beispielsweise wenn das Ziel der Erhalt alter Eichen-

waldstandorte ist. 

 

IV.2 Erfordernis für ein Projekt zur Förderung des Kolonieverbun-
des 

Ausgedehnte Waldflächen sind vor allem in ländlichen Regionen wichtige Wirt-

schaftsfaktoren von Kommunen und Privatwaldbesitzern. Der aktuelle Aufschwung 

im Energieholzverbrauch führte in den letzten Jahren ebenso wie der Holzeinschlag 

in forstlich alten Wäldern teilweise zu einer Nutzungsintensivierung mit potenziell ne-

gativen Folgen für Wald bewohnende Fledermausarten wie der Bechsteinfleder-

maus. Dokumentiert sind Abnahmen in der Baumhöhlendichte oder strukturelle Ver-

änderungen in den Nahrungshabitaten (z.B. Schirmschläge, Absenkung des Ziel-
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durchmessers, Reduktion des Kronenschlusses, fehlende Strukturierung in der 2. 

und 3. Baumschicht, negative Selektion von Baumhöhlenanwärtern bei der 

Bestandespflege u.a.m.).  

Die Zielkonflikte sind besonders gravierend in den ältesten Waldflächen, die sowohl 

für den Waldbesitzer die wirtschaftlich ertragsreichsten Flächen sind, gleichzeitig je-

doch auch die Wochenstubenzentren der Bechsteinfledermaus und anderer Waldfle-

dermausarten wie der Mopsfledermaus beinhalten. Gerade diese Flächen weisen die 

höchste Artenvielfalt in Wäldern auf. Der Konflikt entsteht voraussichtlich bereits in 

jüngeren Beständen, aus denen im Rahmen der Bestandespflege potenzielle Höh-

lenbaumanwärter oder Mischbaumarten entnommen werden. Ein Nachwachsen von 

geeigneten Habitatstrukturen ist so nicht zwangsläufig gewährleistet. Der Bedarf für 

das hier skizzierte Projekt ergibt sich unmittelbar aus der engen Bindung der 

Bechsteinfledermaus an alte Laub- und Laubmischwälder und den zunehmenden 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ansprüchen an die Waldnutzung. Diese Fra-

gestellungen sind lösbar, allerdings erfordert dies Maßnahmen und fachliche Kriteri-

en, die über die bislang üblichen Maßnahmen und Antworten hinausgehen. 

Um auf großer Fläche im Verbreitungsareal der Bechsteinfledermaus wirksame 

Maßnahmen umzusetzen, sollte es einen fachlichen Kriterienkatalog geben, der es 

ermöglicht, die wesentlichsten ökologischen Bedürfnisse der Art in die Bewirtschaf-

tung zu integrieren. Darin enthaltene Maßnahmen mit erkennbar negativen Auswir-

kungen auf die Wirtschaftlichkeit von Forstbetrieben sollen so definiert werden, dass 

sie im Zuge von Kompensationsmaßnahmen umgesetzt werden können. Die vieler-

orts vorhandenen finanziellen und praktischen Möglichkeiten zur Umsetzung von Na-

turschutzmaßnahmen werden so gezielt in einem Förderprogramm für Waldnatur-

schutz mit der Verantwortungsarten Bechsteinfledermaus (ebenso Mopsfledermaus) 

verbunden und nutzbar. Für Maßnahmen, die über ein wirtschaftlich zumutbares 

Maß hinausgehen, muss es ein Prämiensystem geben, um den Waldbesitzern das 

Mitmachen zu erleichtern und die Akzeptanz für Naturschutzmaßnahmen im Wald 

deutlich zu erhöht. Ganz wesentlich ist die fachliche, praxisrelevante Information und 

Weiterbildung der mit den Wäldern wirtschaftenden Besitzer und Berufsgruppen 

(Förster, Waldarbeiter), um diese für die Lebensraumansprüche zu sensibilisieren 

und um Wissen zur Erkennung ökologisch wertvoller Waldflächen zu etablieren. 

Neben den Waldbesitzern und deren Mitarbeitern ist die Bevölkerung in Deutschland 

emotional sehr an den Wald gebunden, so dass Maßnahmen in Wäldern immer auch 
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im Blick der Öffentlichkeit stehen werden. Um bei schon insgesamt positivem Wald-

bewusstsein auch die Akzeptanz für Schutzmaßnahmen zu erhöhen, muss das Ge-

samtprojekt begleitet werden durch eine phantasievolle Öffentlichkeitsarbeit. So 

könnte z.B. die Bereitschaft zum aktiven Teilnehmen am Schutz der Bechsteinfle-

dermaus durch die Vergabe von Baum- und Waldpatenschaften das Thema in der 

Gesellschaft verankert werden. 

 

IV.3 Worin liegen das Bundesinteresse und die bundesweite Aus-
strahlung begründet? 

Die Bechsteinfledermaus ist inselartig in den gemäßigten Zonen Europas verbreitet. 

Korsika, Griechenland und die Südtürkei bilden die Südgrenze der Verbreitung, Süd-

england und Südschweden die Nordgrenze. Nach Osten hin reicht ihr Areal bis in 

den Kaukasus (Dietz et al. 2007, Mitchell-Jones et al. 1999).  

Für die, in besonderem Maße an alte Wälder gebundene, Anhang II-Art Bechsteinf-

ledermaus besitzt Deutschland eine weltweite Verantwortlichkeit, da wenigstens 

15 % des Weltbestandes der Bechsteinfledermaus hier lebt (Meinig 2004).  

In Hessen sind bislang mehr als 90 Wochenstubenkolonien der Art bekannt, trotz-

dem ist die Verbreitung auch hier inselartig und auf die Gesamtwaldfläche bezogen 

von geringer Dichte mit umgerechnet 1 Kolonie pro 11.000 ha Waldfläche. Im Ver-

gleich zu anderen Bundesländern ist dies noch überdurchschnittlich (z.B.: NRW 1 

Kolonie/110.000 ha; RPF: unbekannt, BaWü: 1 Kolonie/55.000 ha, By: 1 Kolo-

nie/25.000 ha, SH: 1 Kolonie/88.000 ha, Angaben nach Dietz et al. 2012). 

Das Projektgebiet des Naturparks Rhein-Taunus liegt im Verbreitungszentrum der 

Bechsteinfledermaus. Eine Sicherung des Quartier- und Kolonieverbundes dient un-

mittelbar der Erhaltung der Art. Als geförderte Source-Population ist sie für die Stabi-

lität der Bechsteinfledermausvorkommen in Deutschland von bundesweiter Bedeu-

tung. 

Die Erfahrungen bei der Integration der Schutzmaßnahmen in die Konzepte der 

Waldbewirtschaftung sowie die Darstellung der Ergebnisse einschließlich eines Prä-

miensystems in Form eines Leitfadens ermöglichen eine bundesweite Übertragbar-

keit. Im Weiteren wird über Expertenworkshops die Synergie mit anderen Projekten 

zum Schutz der Bechsteinfledermaus gesucht, so z.B. mit Schleswig-Holstein, wo 

über die Fledermaus-Zentrum GmbH am Rande des Verbreitungsareals gezielt 
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Maßnahmen zum Schutz der wenigen Wochenstubenkolonien der Bechsteinfleder-

maus in Schleswig-Holstein initiiert werden sollen. 

 

IV.4 Zusammenfassender Kenntnisstand zur Bechsteinfledermaus 

Die Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii gehört zur Familie der Glattnasenfleder-

mäuse (Vespertilionidae) und zählt mit einem Gewicht von 7-14 g, einer Kopf-Rumpf-

Länge zwischen 45 mm und 55 mm und einer Flügelspannweite zwischen 250 mm 

und 286 mm zu den mittelgroßen Myotis-Arten (Schober & Grimmberger 1998). 

 

  

Abb. 1: Bechsteinfledermaus vor sowie beim Ausflug aus einer Baumhöhle. Auffällig sind die großen 

Ohren mit deren Sensitivität Beutetiergeräusche passiv geortet werden können. 

 

Aufgrund ihrer kurzen und breiten Flügel zeigt die Bechsteinfledermaus einen lang-

samen, manövrierfähigen Flug (Baagøe 2001), Anpassungen an die Jagd in dichter 

Vegetation (Norberg & Rayner 1987). Als ĂGleanerñ kºnnen Bechsteinfledermäuse 

sowohl fliegende als auch ruhende Insekten erbeuten, wobei sie Letztere vom Sub-

strat absammeln (Ăgleaningñ). Somit ist diese Art von den Aktivitªtsmaxima der Flug-

insekten weitgehend unabhängig (Wolz 1992; Wolz, 2002) und das zur Verfügung 

stehende Jagdhabitat kann effektiv genutzt werden. Ein Aktionsradius von einem 

Kilometer kann bei strukturreicher Umgebung ausreichende Nahrungsmöglichkeiten 

bieten (Bayerl 2004; Dietz 1998; Kerth et al. 2002). Das im Jahresverlauf wechselnde 

Beutespektrum umfasst unter anderem Schmetterlinge und deren Larven, Spinnen, 

Hundertfüßer, Ohrwürmer, Weberknechte, Zikaden, Laubheuschrecken, Mücken, 

Netzflügler sowie Käfer und deren Larven (Wolz 2002). 
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Verschiedene Studien zeigen, dass die Weibchen für ihre Wochenstuben 

Spechthöhlen bevorzugen (Dawo 2006; Hörig 2007; Dietz & Pir 2011). Die Bäume 

werden ab Mitte April von den Weibchen zur gemeinsamen Aufzucht des Nachwuch-

ses aufgesucht (Kerth & König 1996), wobei die matrilinear aufgebauten Wochenstu-

benkolonien meist aus 25-30 (bis 80) Weibchen und deren einzelnen Jungen beste-

hen (Kerth 1998). Nicht alle Weibchen reproduzieren jährlich, so dass sich Wochen-

stuben aus reproduzierenden und nicht reproduzierenden Tieren zusammensetzen 

(Kerth 1998). Der Genfluss zwischen den Kolonien erfolgt vor allem durch die Männ-

chen, die ihre Wochenstubenorte verlassen und sich in eigenen Revieren mit Weib-

chen unterschiedlichster Kolonien paaren (Kerth 1998). Die Geburten erfolgen von 

Juni bis Anfang Juli, die Laktationsphase dauert meist bis August (Kerth et al. 2001). 

Die Quartierbäume werden aus hygienischen und mikroklimatischen Gründen sowie 

zur Feindvermeidung häufig gewechselt, wobei sich die Kolonie in mehrere Sub-

gruppen aufteilt, die verschiedene Quartiere beziehen und später wieder fusionieren 

(Kerth 1998; Kerth & König 1999; Ebert 2005). So verfügen Kolonien über eine Viel-

zahl an Quartiermöglichkeiten, die über Jahre hinweg genutzt werden (Kerth et al. 

2002). 

Mit Hilfe der Telemetrie zeigte sich beispielsweise eine mittlere Verweildauer von 

weiblichen Bechsteinfledermäusen in einem Baumquartier von 2,7 Tagen, wobei von 

der Trächtigkeit über die Laktation bis zur Post-Laktation ein Anstieg erkennbar war, 

Männchen zeigten dagegen deutlich längere Aufenthaltszeiten von bis zu drei Wo-

chen (Dietz & Pir 2011). Die Quartierwechselhäufigkeit führt dazu, dass eine Bech-

steinfledermauskolonie, über die Aktivitätsperiode von April bis Oktober verteilt, ei-

nen Quartierkomplex aus 35-40 Baumhöhlen und mehr nutzt (ebenso Kerth et al. 

2002). Eine Auswertung von 13 Quartierkomplexen der Bechsteinfledermaus, die in 

unterschiedlichen Regionen telemetriert wurden, ergab mittlere Distanzen zwischen 

den Quartierbäumen von 190,5 m sowie maximale Distanzen bis 1.603 m. Die Kern-

flächen der ermittelten Quartierkomplexe umfassten im Mittel 54,5 ha (9,8-153,9 ha). 

Gemäß ihrer Lebensraumtradition halten Bechsteinfledermäuse über Jahre bzw. 

Jahrzehnte an den Quartierkomplexen fest, sofern die Wälder keine gravierende Stö-

rung erfahren (Abb. 2), was ebenso für die Mopsfledermaus (Barbastella 

barbastellus) und andere Wald bewohnende Arten gilt (Hillen et al. 2009, 2010). In 

idealen Bechsteinfledermauswäldern sind die Kernjagdgebiete eng mit den Quartier-

standorten assoziiert (z. B. Dietz & Pir 2011). 
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Neben der vertikalen und horizontalen Strukturierung der Wälder sind hohe Beute-

tierdichten die Voraussetzung für eine erfolgreiche Reproduktion (Kunz & Stern 

1995). Die aufgenommene Nahrungsmenge ist in den Phasen der Trächtigkeit und 

Laktation gegenüber der Postlaktationsphase annährend verdoppelt, so dass pro 

Nacht mehr als 2/3 des eigenen Körpergewichtes an Nahrung aufgenommen werden 

muss (Speakman & Thomas 2003). Untersuchungen zeigen, dass der enorme Ener-

giebedarf von reproduzierenden Fledermausweibchen nur gedeckt werden kann, 

wenn die Erfolgsquote bei den Beutefanghandlungen bei etwa 90 % liegt (Dietz 

2008). Die Insektendichte muss in reproduktionsgeeigneten Wäldern so hoch sein, 

dass ein sehr günstiges Verhältnis von Zeitaufwand für den Beuteerwerb und Ener-

giegewinn entsteht. 

Durch umfangreiche Telemetriestudien sind die Lebensraumansprüche der 

Bechsteinfledermaus mittlerweile vergleichsweise gut bekannt (z.B. Kerth et al. 2002, 

Albrecht et al. 2002, Bayerl 2004, Dawo 2006, Dietz & Pir 2009, 2011, Dietz & Hörig 

2011, ebenso Ergebnisse der Bechsteinfledermaus-Tagung im Februar 2011, siehe 

Anhang). Die Art besiedelt vorzugsweise geschlossene und alte Laub- und Laub-

mischwälder mit einem hohen Anteil an Eichen und Höhlenbäumen. Die Aktionsräu-

me der Art sind klein und auf Waldgebiete respektive baumreiche Kulturhabitate (z.B. 

Streuobstwiesen) beschränkt. Erste Analysen der Habitatzentren zeigen, dass die Art 

als Leitart für reife Laubwaldökosysteme anzusehen ist. In Flächen mit Bechsteinfle-

dermaus-Schwerpunkten sind oftmals hohe Dichten des Mittelspechts und anderer 

Altholzbewohner feststellbar, beispielsweise des Hirschkäfers und sogar einiger Ur-

waldreliktarten wie des Kurzschröters, dem kleinsten Vertreter der Hirschkäfer in Eu-

ropa. 

Insgesamt noch wenig untersucht sind die entscheidenden forstlichen Kennwerte, die 

das Vorkommen der Bechsteinfledermaus in Wirtschaftswäldern mitbestimmen sowie 

die Integration dieser Kennwerte bzw. der Lebensraumansprüche in forstliche Be-

wirtschaftungskonzepte (Dietz 2010; Dietz et al. 2012).  

 

IV.5 Welche vergleichbaren Projekte gibt bzw. gab es bereits und 
wie fließen deren Ergebnisse in das Vorhaben ein?  

Aspekte der Lebensweise, Ökologie und sozialen Organisation der Bechsteinfleder-

maus sind seit Jahren Gegenstand unterschiedlich konzipierter und unterschiedlich 

umfangreicher Forschungsprojekte. Das bislang am längsten durchgeführte For-
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schungsprojekt bei Würzburg befasst sich vorwiegend mit der räumlich-sozialen Or-

ganisation und genetischen Populationsstruktur der Art (Übersicht in Kerth 2006).  

Die festgestellte Matrilinearität und Ortstreue der Wochenstubenkolonien ist eine we-

sentliche Grundlage für den konzeptionellen Ansatz zur Förderung eines Koloniever-

bundes im Naturpark Rhein-Taunus. Die genetischen Analysen der mitochondrialen 

DNA zeigten, dass die Wochenstubenkolonien aus miteinander verwandten Weib-

chen aufgebaut sind. Die juvenilen Weibchen kehren im Folgejahr zur Geburtskolo-

nie zurück, während die juvenilen Männchen die Kolonie und den Lebensraum der 

Weibchen verlassen. Die Geburtskolonien wiederum siedeln sich nach der Rückkehr 

aus dem Winterquartier in den ihnen bekannten Quartierbäumen an, so dass die 

Identifikation und der Erhalt der Wochenstubenbäume eine effiziente Schutzstrategie 

darstellt, wie es in dem vorliegenden Projekt vorgesehen ist. 

Die genetische Diversität in der Kern-DNA einer Wochenstubenkolonie entsteht 

durch die Dispersion der Weibchen nach der Wochenstubenzeit im Spätsommer. 

Weibchen verteilen sich solitär bis in Distanzen von 30 km und mehr um die Wo-

chenstubenkolonien, um sich mit Männchen zu paaren. Die meisten Weibchen paa-

ren sich mit unterschiedlichen Männchen, wodurch die genetische Vielfalt in der 

Kern-DNA und damit auch die Vermeidung von Inzucht-Effekten erklärbar sind.  

Als bevorzugte Paarungsorte werden nach Kerth (2006) sogenannte Schwarmquar-

tiere angesehen. Dies sind meist Winterquartiere in unterirdischen Hohlräumen, die 

von den juvenilen und adulten Tieren bereits im Spätsommer kurzzeitig aufgesucht 

werden. An diesen zentralen Treffpunkten könnte ein wesentlicher Teil der Paarun-

gen stattfinden (Kerth 2006). In dem hier konzipierten Projekt zum Schutz der 

Bechsteinfledermaus im Naturpark Rhein-Taunus sollen deswegen die zahlreich vor-

handenen Winterquartiere hinsichtlich ihrer Schwarmaktivität von 

Bechsteinfledermäusen untersucht und entsprechend der Ergebnisse nach Prioritä-

ten gewichtet gesichert werden.  

Die Raumnutzung von Bechsteinfledermäusen ist in Telemetriestudien für unter-

schiedliche europäische Länder beschrieben worden (z.B. Schofield & Morris 2000 

für GB, Napal et a. 2010 für Spanien, Dietz & Pir 2009 für Luxemburg, in Deutsch-

land siehe oben sowie Programm Bechsteinfledermaustagung im Anhang). Alle Stu-

dien belegen die enge Bindung der Art an Wälder sowie die räumlich dichte Assozia-

tion von Quartierbäumen und Nahrungshabitaten. Die Ergebnisse dieser Studien 

werden neben den eigenen umfangreichen Ergebnissen zur Quartier- und Raumnut-
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zung im Naturpark Rhein-Taunus eine wesentliche Grundlage für die Habitatanalyse 

im vorliegenden Projekt darstellen.  

Eine grundlegende wissenschaftliche Habitatanalyse hinsichtlich der für 

Bechsteinfledermäuse relevanten Waldstrukturen und die Identifikation der relevan-

ten forstlichen Parameter basierend auf umfangreichen Datenerhebungen wurden 

bislang noch nicht durchgeführt. Eine Verbindung mit der forstlichen Entstehungshis-

torie und der aktuellen Bewirtschaftungspraxis der Waldhabitate soll ebenfalls herge-

stellt werden. Hier liegt das grundsätzlich Neue in dem beantragten Projekt für den 

Naturpark Rhein-Taunus.  

Bei der aus der Habitatanalyse resultierenden Entwicklung von Schutzmaßnahmen 

und forstlichen Bewirtschaftungskriterien zur Förderung der Art werden ebenfalls Er-

gebnisse aus einem Waldfledermausprojekt integriert, welches das Bundesamt für 

Naturschutz von 1996 bis 1998 hat durchführen lassen. Im Rahmen eines F&E-

Vorhabens zu "Ökologie und Schutz von Fledermäusen in Wäldern" (Meschede & 

Heller 2000, Meschede et al. 2002) wurden erste Maßnahmen zur Berücksichtigung 

von Fledermäusen in Wäldern empfohlen. Zeitparallel wurden in einem E&E-

Vorhaben zum Schutz von Fledermäusen im Siedlungsraum von 1996 bis 2001 

umfangreiche Bildungs- und Veranstaltungsformen zur Akzeptanzförderung von 

Fledermäusen im Siedlungsbereich entwickelt (Dietz & Weber 2002). Im Zuge dieses 

Projektes wurde ein "Baubuch Fledermäuse" geschrieben, welches 

zielgruppenspezifisch das Fledermauswissen für Architekten, Bauingenieure und 

Handwerker aufarbeitet und darstellt (Dietz & Weber 2000). 

Die Erfahrungen aus beiden Projekten des Bundesamtes für Naturschutz werden für 

das hier skizzierte Projekt verwendet. Insbesondere zu den waldbewohnenden 

Fledermausarten ist das Wissen mittlerweile durch vertiefende Untersuchungen 

deutlich fortgeschritten (s.o.), so dass gerade für die Integration der 

Lebensraumansprüche der Bechsteinfledermaus und der Mopsfledermaus (Hillen et 

al. 2009, 2010, 2011) neue Aspekte berücksichtigt werden müssen. Um das aktuelle 

Bechsteinfledermauswissen zusammenzufassen, wurde vom Institut für Tierökologie 

und Naturbildung im Februar 2011 eine Tagung veranstaltet, bei der relevante 

Fledermauskundler im Rahmen von Vorträgen und Postern ihr Wissen 

zusammenstellten (siehe Anhang). Ein Teil der Teilnehmer der 

Bechsteinfledermaustagung wird über Teilprojekte, (wie z.B. Expertenworkshop, 
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Evaluation), sowie als Teilnehmer der Projektbegleitenden Arbeitsgruppe(PAG), in 

das Vorhaben integriert. 

 

IV.6 Bisherige Arbeiten des Antragstellers 

Der Naturpark Rhein-Taunus hat bislang kein vergleichbares Projekt durchgeführt, 

verfügt aber, wie unter Punkt V. 2 dargestellt, über die Kenntnisse zur verwaltungs-

technischen Abwicklung. Weiterhin wird durch den Projektleiter Herrn Wennemann 

ein wesentlicher Teil des forstlichen Sachverstandes in das Projekt eingebracht.  

Für die fachliche Betreuung des Projekts muss ein ausgewiesenes und über langjäh-

rige Erfahrungen zu den Zielstellungen des Projekts verfügendes Fachbüro anhand 

relevanter fachlicher Kriterien sorgfältig ausgewählt werden. Es muss über hinrei-

chende Erfahrungen bei der Umsetzung von Projekten mit bundesweiter Relevanz 

verfügen. Dadurch soll sichergestellt werden, dass das beantragte Projekt effizient 

und für die biologische Vielfalt gewinnbringend umgesetzt wird. 

 

V. Inhalte und Ablauf des Projektes (Arbeitsplan) 

V.1 Übersicht und Charakterisierung des Projektgebietes 

V.1.1 Geographische Lage und Größe 

Das Projektgebiet liegt im hessischen Mittelgebirge Taunus im Südwesten Hessens 

(siehe Karte im Anhang). Es umfasst den rund 810 km² großen Naturpark Rhein-

Taunus, der sich aus Gebieten des Rheingau-Taunus-Kreises und der Landeshaupt-

stadt Wiesbaden zusammensetzt. Der Landkreis und die Stadt Wiesbaden gehören 

zu dem Regierungsbezirk Darmstadt. Kern des Naturparkgebietes ist der Höhenzug 

des Taunus mit seinen naturnahen Wäldern in Höhen von bis zu rund 600 m ü. NN. 

Im Wesentlichen umrahmen den Höhenzug vier Täler: im Norden das Aartal, die Ids-

teiner Senke mit Emsbach- und Wörsbachtal im Osten, im südlichen Rheingau der 

Rhein und im Westen das Wispertal. Herzstück des Naturparks ist der 

Hinterlandswald im Westen des Projektgebietes. Er ist mit rund 220 km² Hessens 

größtes geschlossenes Waldgebiet ohne Autobahnen oder Bundesstraßen. Inner-

halb dieser Fläche umfasst als sogenannter Unzerschnittener Raum (UZR) das Ge-

biet Wispertal-Taunus-Rheintal mit 105 km² eine Fläche ohne Kreis- und Landes-

straßen sowie Siedlungen. Der UZR besteht seit etwa 1930 in der gegenwärtigen 

Ausprägung ohne infrastrukturelle Barrieren. 
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Markante Städte innerhalb des Projektgebietes sind von Westen nach Osten: Lorch 

am Rhein, Bad Schwalbach (Kreisstadt), Taunusstein, Idstein und Wiesbaden am 

südlichen Rand zum Rhein hin. 

 

Abb. 2: Lage des Projektgebietes in Hessen (kleine Karte) sowie Grenzen und Waldverteilung im Pro-

jektgebiet ĂNaturpark Rhein-Taunusñ.  

 

V.1.2 Naturraum, Klima und Vegetation 

Das Projektgebiet liegt im Naturraum D41 Taunus (Ssymank et al. 1998). Gemäß 

Klausing (1988) sind die naturrªumlichen Haupteinheiten ĂHoher Taunusñ (301), 

Ă¥stlicher Hintertaunusñ (302) und ĂWestlicher Hintertaunusñ (304) vertreten. 

Es handelt sich bei dem Projektgebiet des Naturparks um ein Waldbergland auf 

Hunsrückschiefern, das insbesondere im sehr dünn besiedelten westlichen Teil von 

einem fiederförmig angeordneten Netz von sehr tiefen Taleinschnitten der Wisper 

und ihrer Zuflüsse geprägt ist. Teils kammartig zugeschärfte und oft in Bergspornen 

auslaufende, teils sich zu breiteren Rücken wölbende Riedel bilden Hochfluren in 

Höhen bis über 500 m ü. NN.  
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Abb. 3: Das Projektgebiet ist charakterisiert durch einen überdurchschnittlich hohen Waldanteil und 

eine prägnante Gliederung in Tallagen, Steilhänge und Hochplateaus, auf denen meist die 

kleinen Siedlungen liegen (Fotos: Markus Dietz).  

 

Das Projektgebiet umfasst die Waldlandschaft des Rheingau- und des Wispertaunus. 

Klimatisch ist es sehr vielfältig und reicht von den klimabegünstigten Lagen von 

Rheingau und Mittelrheintal, die zu den wärmsten Gebieten Deutschlands zählen, bis 

zu den raueren Hochtaunuslagen. Die Spanne der mittleren Jahrestemperaturen 

reicht von 9-9,5°C in Rheingau und Mittelrheintal bis ca. 7°C auf den Gipfeln des 

Hochtaunus. Die selbst in den höheren Lagen vergleichsweise geringen Nieder-

schläge in der Vegetationszeit bei gleichzeitig relativ hohen Temperaturen bedingen 
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eine insgesamt subkontinentale Klimatönung. Ein subatlantischer Klimacharakter 

wird nur in den Hochlagen der östlichen und nördlichen Teile des Naturparks erreicht 

(Angaben nach Hilgendorf et al. 1995). Für das FFH-Gebiet 5913-308 

ĂWispertaunusñ, das einen charakteristischen Ausschnitt des westlichen Naturparks 

darstellt, vermittelt die nachfolgende Übersicht die Klimaentwicklung (PIK2009): 

 

 

Abb. 4: Klimadiagramm für den Projektgebietsausschnitt des Wispertaunus. 

 

Das im Süden an das Projektgebiet angrenzende Rheintal bildet den südlichen Tau-

nusunterhang mit einer lößbedeckten Landschaft, in der ursprünglich thermophile 

Buchen-Eichenwälder stockten, die im Laufe der Jahrhunderte überwiegend vom 

Weinbau verdrängt wurden. 

Innerhalb des Projektgebietes liegt dagegen der Bewaldungsanteil mit 63 % (510 

km2) weit über dem Kreis- (55 %), Landes- (40,1 %) und Bundesdurchschnitt (vgl. 

Tab. 1), wobei der hohe Anteil an Buchen- und Eichenwäldern im Landes- und Bun-

desvergleich hervorzuheben ist. Rund ein Drittel (29,1 %) der Waldfläche werden von 

Laub-, 56,4 % von Misch- und 14,5 % der Waldfläche im Naturpark von Nadelwald 

bestockt.  

Dominierend sind ausgedehnte Hainsimen-Buchenwälder (Luzulo-Fagetum) und 

teilweise großflächige Traubeneichenbestände. Viele Wälder sind vertikal reich struk-



Vorhabensbeschreibung Förderung eines Kolonieverbundes der Bechsteinfledermaus 
________________________________________________________________________________ 

- 24 - 
 

turiert und weisen einen zwei- oder dreischichtigen Bestandsaufbau auf. Dem hohen 

Eichenanteil entsprechend sind die Wälder trotz des geschlossenen Kronendaches 

lichtdurchlässig, wodurch sich eine ausgeprägte Krautschicht entwickeln kann. Es 

handelt sich um bewirtschaftete Wälder, die in Teilen aus ehemaligen Niederwäldern 

entwickelt wurden, was wiederum den hohen Eichenanteil erklärt. Das Mosaik unter-

schiedlicher Strukturen auf kleiner Fläche ist essentiell für das Vorkommen der 

Bechsteinfledermaus, die auf kleinstem Raum ihren Nahrungsbedarf deckt. Das mil-

de Klima im Projektgebiet begünstigt das Vorkommen der thermophilen Bechsteinf-

ledermaus zusätzlich.  

  

 

Abb. 5: Die großflächigen Wälder des Projektgebietes sind dominiert von alten Eichenbeständen auf 

meist trockenen Standorten sowie Hainsimsen-Buchenwäldern. Die Geschlossenheit, das oft-

mals hohe Alter und die Baumartenzusammensetzung sind potenziell günstige strukturelle 

Merkmale für einen Lebensraum der Bechsteinfledermaus (Fotos: Markus Dietz). 

 

Neben dem Wald kommen im Projektgebiet weitere für Fledermausarten wie die 

Bechsteinfledermaus bedeutsame Habitate vor, beispielsweise ausgedehnte Streu-

obstwiesen oder zahlreiche Wiesentäler mit Waldsäumen. Streuobstwiesen sind im 

Rheingau-Taunus-Kreis unter anderem als Geschützter Landschaftsbestandteil 

(GLB) durch Verordnungen des Kreises geschützt. 

 

V.1.3 Waldverteilung 

Das Projektgebiet ist, wie bereits ausgeführt, mit 63 % der Gesamtfläche überdurch-

schnittlich hoch bewaldet. Innerhalb der Teilfläche des Rheingau-Taunus-Kreis be-
























































































